
2006 kommt das neue ERA-Entgelt
oder Extrageld aus dem Spartopf

Gemeinsamer Entgeltrahmentarif für Arbeiter und Angestellte

Arbeiter oder Angestellter? Das spielt bei ERA keine Rolle mehr. Gleichwertige Arbeit wird gleich bezahlt.

> Das neue Entgeltsystem: Für die Metall-
und Elektroindustrie in Berlin und Branden-
burg sind 13 Entgeltgruppen definiert. Neben
der Eingangs- und Hauptstufe haben diese
bis zu zwei Zusatzstufen. Damit ist eine
genauere Bewertung der Arbeit der Beschäf-
tigten möglich als nach dem alten Lohn- und
Gehaltssystem. 
> Eingruppierung: Maßgebend sind die
Anforderungen, die am konkreten Arbeits-
platz gestellt und erfüllt werden. Für eine
richtige Eingruppierung braucht jede/r eine
möglichst umfassende Beschreibung der
eigenen Arbeitsaufgaben (Seite 2). Laut Tarif-
vertrag muss der Arbeitgeber die Erstein-

gruppierung vornehmen und hierfür auch die
notwendigen Arbeitsbeschreibungen erstel-
len. Spätestens zwei Monate bevor das neue
Entgelt wirksam wird, muss er dem Betriebs-
rat und dem Beschäftigten die beabsichtigte
Eingruppierung schriftlich mitteilen. 
> Konfliktlösung: Entsteht Streit über die
richtige Eingruppierung, haben die Betroffe-
nen oder ihr Betriebsrat bis zu drei Wochen
Zeit, dies dem Arbeitgeber mitzuteilen. Die
Streitfälle werden dann einer paritätischen
Entgeltkommission vorgelegt, deren Mitglie-
der je zur Hälfte vom Arbeitgeber und vom
Betriebsrat benannt werden. Die Kommis-
sion entscheidet dann abschließend.

2006 ist es so weit: ERA
kommt, der gemeinsame
Entgeltrahmentarif für
Arbeiter und Angestellte.
Für Beschäftigte, deren
Betriebe den ERA jetzt
noch nicht einführen, gibt
es 2006 unabhängig von
der aktuellen Tarifrunde
Extra-Geld: Eine Einmal-
zahlung von 2,79 Prozent.
Warum das so ist und wo-
her dieses Geld kommt,
ist auf Seite 2 nachzu-
lesen.
Die Geschäftsführungen
mehrerer Betriebe in Ber-
lin, Brandenburg und
Sachsen haben angekün-
digt, ERA einzuführen.
Statt Lohn oder Gehalt
gibt es dann ein Entgelt.
Dessen Höhe ist nicht
mehr davon abhängig, ob
jemand Arbeiter oder An-
gestellter ist, sondern von
den Anforderungen am
konkreten Arbeitsplatz.
ERA bringt also mehr Ge-
rechtigkeit. Denn gleich-
wertige Arbeit wird künf-
tig gleich bezahlt. Der Be-
triebsrat hat Mitbestim-
mungsrechte bei Entgelt-
grundsätzen und Entgelt-
methoden. Einen Rechts-
anspruch auf eine Ein-
gruppierung nach dem
Entgeltrahmentarif haben
aber nur Mitglieder der 
IG Metall.

metallnachrichten Bezirk 
Berlin-Brandenburg
SachsenMetall- und Elektroindustrie Berlin, Brandenburg, Sachsen

Februar 2006

ERA: Was kommt da auf uns zu?
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Sind meine Arbeitsaufgaben
richtig beschrieben? Die Exper-
ten für unseren Arbeitsplatz
sind wir selbst. 

So geht es: Man notiere in
kurzen Stichworten, was man
tut. So entsteht die Gesamt-
beschreibung der Arbeitsauf-
gabe. Vier Fragen sind dabei
wichtig: 
>Welche Waren, Daten, Infor-

mationen verarbeite oder be-
arbeite ich?

>Welche Arbeits- und Be-
triebsmittel, welche Arbeits-
unterlagen setze ich dafür
ein?

>Für welches Produkt/Ar-
beitsergebnis bin ich ver-
antwortlich?

>Welche Leistung wird von
mir erwartet?

Was ich heute oder gestern
gearbeitet habe, kann ich
spontan berichten. Was aber
war vorige Woche, vorigen
Monat? Gibt es Dinge, die ich
nur einmal im Quartal oder im
Jahr tue? 
Beschäftigte sollten sich die
Zeit nehmen, sich darüber klar
zu werden. Denn grundsätz-
lich gilt: Was nicht aufge-
schrieben wurde, kann auch
nicht bewertet werden – erst

recht, wenn es darüber Streit
mit dem Arbeitgeber gibt.
Viele Beschäftigte erleben
jetzt zum ersten Mal, dass ihr
Arbeitsplatz vollständig be-

schrieben wird. Kriterien der
Leistungsbeurteilung werden
transparenter.
Auch Angestellte können jetzt
leistungsbezogenes Entgelt
bekommen. Die Bewertung
körperlicher und psychischer
Belastungen ist im Vertrag
nicht ausdrücklich geregelt.
Betriebsräte und Vertrauens-

leute müssen also darauf ach-
ten, dass diese Faktoren in die
Anforderungsbewertung ein-
fließen.
Manche allerdings befürchten
Einkommensverluste, wenn
bei der Bewertung ihrer Arbeit
eine niedrigere Bezahlung
heraus kommt als bisher.
»Der Tarifvertrag legt ein-
deutig fest: Niemand be-
kommt durch ERA weniger
Geld«, sagt der IG Metall-
Bezirksleiter Olivier Höbel.
Versuche von Arbeitgebern,
die Arbeitskosten zu senken,
gebe es immer wieder, ganz
unabhängig von ERA, so
Höbel. »Hier gilt: Gewerk-
schaftlich gut organisierte
Belegschaften setzen sich
besser durch.«
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Modern, gerecht und mitbestimmt

ERA: Das ist mein neues Entgelt

Welche Qualifikation Arbeit-
nehmer für ihren Job mitbrin-
gen, ist wichtig, aber nicht
alles. So können die Anforde-
rungen am Arbeitsplatz dem
Niveau eines Facharbeiters
gleichkommen. Werden diese
erfüllt, muss entsprechend
bezahlt werden.
Wer sich über das Niveau
einer Anpassungs-Qualifizie-

rung hinaus weiterbildet, ver-
fügt über »fachspezifische
Weiterbildung«. Wer bei sei-
ner Arbeit Kenntnisse und
Fähigkeiten einsetzt, die zu
angrenzenden Arbeitsgebie-
ten gehören, kann »fachüber-
greifende Aufgaben« für sich
reklamieren. 
Detailfragen beantworten die
Betriebsräte der IG Metall.

Tipp: Berufserfahrung und Qualifikation

Einmalzahlung aus dem ERA-Spartopf

»Schließlich ist es unser Geld«
Über den Übergang mit den
Geldern aus dem ERA-Struk-
turfonds gibt es Vereinbarun-
gen der IG Metall mit den
Metall-Arbeitgeberverbänden.
Demnach können Betriebsrat
und Geschäftsführung eine
freiwillige Betriebsvereinba-
rung abschließen. Darin sol-
len für die Zeit von März bis
Dezember bis zu zwei Auszah-
lungszeitpunkte für die Ein-
malzahlung aus der ERA-
Strukturkomponente festge-
legt werden (siehe Kasten).
In besonderen Ausnahmefäl-
len ist es auch möglich, die

2,79 Prozent nicht auszuzah-
len, sondern weiter Geld
anzusparen.
Ein solcher Fall kann eintre-
ten, wenn der Betriebsrat fest-
stellt, dass das Geld im Struk-
turfonds nicht ausreicht, um
die ERA-Umstellung zu finan-
zieren. Wie sieht die Praxis
aus?
»In Berlin wird ERA in 130
Unternehmen eingeführt. Wir
wissen bisher von drei Fällen,
in denen die Strukturfonds-
mittel voraussichtlich nicht
ausreichen werden und es
Sinn macht, die 2,79 Prozent

nicht auszuzahlen«, sagt
Klaus Abel, Zweiter Bevoll-
mächtigter der IG Metall Ber-
lin. »Betriebsräte sollten aber
in dieser Frage sehr genau
hinschauen, denn schließlich
ist es unser Geld.«
»Im Bereich der Verwaltungs-
stelle Ludwigsfelde hat einer
von neun verbandsgebunde-
nen Betrieben einen Termin
für die Auszahlung der 2,79
Prozent vereinbart«, berichtet
Andreas Kahnert. »Alle ande-
ren sind ebenfalls auf Aus-
zahlung des Geldes orien-
tiert«, sagt er.

»In Sachsen dürfte die ERA-
Umstellung keine Finanzpro-
bleme verursachen«, sagt
Willi Eisele, Erster Bevoll-
mächtigter der IG Metall Dres-
den. »Aufgrund der Entgeltli-
nie gehen wir davon aus, dass
so gut wie alle Betriebe genü-
gend Mittel im ERA-Anpas-
sungsfonds haben. Die Aus-
zahlung des Extragelds wird
also die Regel sein.«
Mitglieder der IG Metall soll-
ten auf ihre Betriebsräte zuge-
hen und sich informieren, wie
in ihrem Unternehmen verfah-
ren wird.

Woher kommen die 2,79
Prozent? Warum gibt es
die außerhalb der Tarifrun-
de? Wir erinnern uns: Der
Tarifabschluss 2002 sah
vier Prozent Einkommens-
erhöhung vor. Tabellen-
wirksam wurden aber nur
3,1 Prozent. Die Differenz
von 0,9 Prozent gab es als
Einmalzahlung. Den Be-
trag, der nicht tabellen-
wirksam wurde, sammelte
der Arbeitgeber seit 2002
in einem ERA-Struktur-
fonds. Wären alle Einmal-
zahlungen tabellenwirk-
sam geworden, lägen die
Eckentgelte heute 2,79
Prozent höher. Dieses Geld
sollte Mehrkosten bei der
ERA-Einführung decken.
Die Phase des Ansparens
endet am 28. Februar. Wird
ERA 2006 nicht eingeführt,
muss der Arbeitgeber die-
se Differenz ab März aus-
zahlen. Betriebsräte kön-
nen mit ihren Firmen zwei
Termine für die Einmalzah-
lungen zwischen März und
Dezember vereinbaren.
Einigen sie sich nicht, kom-
men die gesamten 2,79
Prozent mit dem Weih-
nachtsgeld aufs Konto.

2,79 Prozent
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